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Wer in Gemeinschaft eine Runde Skat spielen will, hat heute in
Hammern und in Lindlar die Moglichkeit. Der Skatclub Lindlar

ladt von 13.30 bis 17.30 Uhr ins Severinushaus, Kirchplatz. Ab
19 Uhr beginnt der Skatabend im Buirgerhaus Hammern, Jost-
berg, mit der Skat-Abteilung des TSV Hammern. Auch Anfanger
sind in diesen Runden willkommen.

Die ,,Nacht der Schmiedefeuer” erinnert an den Ursprung der industrielle Vergangenheit der Region. Christine Kaula, Arnd
Gaudich und Jan Oehl fanden bei ihrer Rundreise das Erbe einer Stahl-Dynastie und Schmiede, die die alte Kunst bewahren.

Wo die Frosche den Hammer tanzen lassen

Im Leppetal liegt ein 200 Jahre alte Hammer direkt neben der modernen Hightech-Fertigung

Von CHRISTINE KAULA
OBERLEPPE. In der alten
Hammerschmiede scheint die
Zeit stehengeblieben zu sein.
InderEsse lodert das Feuer, an
der Riickwand befindet sich
die vier Tonnen schwere Ei-
chenwelle, die durch das grofie
Wasserrad draufien angetrie-
ben wird und ihre Kraft auf den
Wasserhammer tibertrégt. So-
eben hat Hammerschmied Pa-
nagiotis Lapanoudis, der ei-
gentlich ldngst im Ruhestand
ist, mit einer Zange ein glithen-

des Eisenstiick aus dem
Schmiedefeuer geholt und un-
ter den Hammer gelegt.

Der Stellershammer steht
aufdem Werksgeldnde der Fir-
ma Chr. Hover, der Hammer
aus dem 18. Jahrhundert ist
nur zu Veranstaltungen fiir die
Offentlichkeit zuginglich. Wie
heute Abend, der ,Nacht der
Schmiedefeuer”.

Engelbert Broich, im wahren
Leben Prokurist des Unterneh-
mens, ist heute der Gehilfe des
Schmieds. Er 16st die Klappe
im Gerinne am Wasserrad, das
sich bislang nur trédge dreht.
Nun kann das Wasser ungehin-
dert herabstiirzen und das Rad
in schnelle Bewegung verset-
zen. Die Nocken auf der Was-

Hufeisen am
alten Hammer

BICKENBACH. Wie der
Schmied einst arbeitete, konn-
ten Besucher des Oelchens-
hammers am Freitag zur Nacht
der Schmiedefeuer sehen, die
der Landschaftsverband
Rheinland auch in seinem Mu-
seumsstandort in Engelskir-
chen ausrichtete. Hier lief
Klaus Laschinski die Eisen glii-
hen. Auf dem Amboss formte
er aus einem Streifen Metall
nach und nach mit gezielten
Hammerschldgen ein Hufei-
sen. Trotz Regens waren rund
100 Interessierte gekommen.
Viele reisten mit dem Bus an,
der alle vier Aktionsorte an-
steuerte. (ag)

Die Schmiedesaison im Oelchens-
hammer dauert noch bis Oktober, das
Museum éffnet jeden Sonntag. Nahe-
re Infos gibt’s im Internet.

L www.industriemuseum.lvr.de

INTERVIEW

Ein moderner Schmiedehammer in der Fertigung der Firma Chr. Hover & Sohnim Leppetal, direkt nebenan
liegt der historische Stellershammer, wo mit Wasserkraft geschmiedet wurde. (Foto: Oehl)

serradwelle, die man Frosche
nennt, ,lassen den Hammer
tanzen®, wie Broich treffend
bemerkt.

Und tatséchlich, mit gewalti-
ger Schlagkraft und méchti-

gem Getose donnert dieser
Hammerimmer wiederaufdas
Werkstiick nieder.

Der Schmied wendet es ge-
schickt hin und her, bis es die
gewlinschte Form erreicht hat.

Heif3e Eisen fiir
die Kaltbliiter

Freilichtmuseum zeigt
die Arbeit der Dorfschmiede

LINDLAR. Schon vor weitem
klingt das Ping-Ping aus der
Schmiede. Im LVR-Freilicht-
museumwirdinder ,Nacht der
Schmiedefeuer die schweif3-
treibende Handarbeit der
Schmiedemeister vorgefiihrt,
in einer original eingerichte-
ten Dorfschmiede.

Dort wurden frither Hufei-
sen, Beschldge, Pflugscharen
und Négel hergestellt. Muse-
umsschmied Markus Schmiil-
ling in der Lederschiirze ist eif-
rigbei der Arbeit. Um sich her-
um hat er zahlreiche Besucher
versammelt.

Schmiilling fertigt eine Gar-
tenhacke. Geschickt hélt er
das Geréit mit einer Zange auf
dem Amboss fest und schléigt
es mit dem Hammer immer
wieder zu.

»,Schmiede sind wie Backer®,
sagt er, ,sie kneten das Materi-
al.“ Auf dem Tisch vor ihm lie-
gen Hufeisen, Ketten, Teile von
Gelédndern, Haken, Négel, alle-
samt von Hand geschmiedet.
Zum Schluss biegt er die Zin-
ken um, klopft noch ein biss-
chen, dann ist die Hacke fertig.

Im Hof Peters hat Huf-
schmied Udo Herms gerade

Harald Hover, Chef des Edel-
stahlhammerwerks,  schaut
dem Schmied bei seiner Arbeit
zu. Er kommt ins Fabulieren:
JFriher kam das Wasser fiir
den Hammer aus einem Teich.

Da war die Arbeitszeit nach
der Kapazitit des Teichs aus-
gerichtet. Wenn der Teich leer
war, hatten die Mitarbeiter
Pause und konnten ausruhen.
Christoph Hover besafd neben
dem Hammer aber auch noch
einen Bauernhof. Da konnte es
durchaus passieren, dass die
Arbeiter anstatt in die Pause
ins Heu geschickt wurden.®

So gerduschvoll es auch im
Stellershammer zugeht, ist es
jedochnichtsim Vergleich zum
Geschehen in der Werkshalle,
in die der Chefjetzt fiihrt. ,Ich
mochte Thnen Gelegenheit ge-
ben, zu schauen, wie man heu-
te schmiedet®, 1adt er seine Be-
sucher ein. Die Tir des Gaso-
fens offnet sich flir ein paar Se-
kunden, es ist so gleifdiend hell,
dass man kaum hineinschauen
kann. Eine unbeschreibliche
Hitze strémt hinaus. ,Dort sind
1180 Grad®, erwdhnt Hover.

Mit dem Greifarm eines
Andromats, der einem Gabel-
stapler dhnelt, wird ein rotglii-
hendes Stlick hochvergiiteten
Edelstahls herausgezogen und
unter den Amboss gelegt. Der
tonnenschwere Hammer saust
mit seiner zwei Tonnen starken
Schlagkraft in kurzem Takt auf
das rotgliithende Stiick hernie-
der und verformt es in erstaun-

Schritt eins. Markus Schmulling bringt das Eisen in der Esse auf die
richtige Temperatur. (Fotos: Oehl)

zwei Kaltbliiter beschlagen.
Das Eisen wird heify auf den
Pferdehuf aufgebracht und am
dufderen Rand mit Nageln be-
festigt. Esist ein Verfahren, das
Sorgfalt erfordert. ,Marcel
wird Hufschmied®, berichtet
Udo Herms von seinem Lehr-

ling, nach der Berufsausbil-
dung komme ein zweijéhriges
Praktikum und am Schluss
noch vier Monate lang eine so-
genannte Beschlagsschule.
Doch fiir Marcel (21) ist die Be-
rufswahl klar, er ist begeistert
bei der Sache. (cka)

lich kurzer Zeit vom Vierkant
zum Zylinder.

Der Himmel mag wissen,
woher der Schmied die genaue
Position kennt, wo er den Me-
talldorn ansetzen muss, damit
aus dem Zylinder Ring wird. Er
weif} es, und so braucht es nur

» Fruher kam das Wasser
fur den Hammer aus ei-
nem Teich. Da war die Ar-
beitszeit nach der Kapa-
zitat des Teichs ausge-
richtet. (

HARALD HOVER
Stahlunternehmer
in der dritten Generationen

wenige Hammerschldge, um
die Offnung hineinzubringen.
Die Zuschauer sind beein-
druckt von dem schier atembe-
raubenden Geschehen.

Im Stellershammerist Lapa-
noudis dabei, kunstfertig ,mal
eben“ aus der Hand einen
schlanken Sechskant zu for-
men. ,Was man gelernt hat,
vergisst man nie®, ist er mit
Recht stolz auf sein Handwerk.

Schritt zwei. Mit Hammer und
Amboss wird geschmiedet.

i

Wer die ,,Nacht der Schmiedefeuer

verpasst hat: Im LVR-Freilichtmuse-

um finden alle 14 Tage Schmiedevor-

fiihrungen statt. Weitere Infos und

Eintrittspreise im Internet.

LA www.freilichtmuseum-
lindlar.de

Wasserkraft begriindet die Familientradition

Harald Hoéver ist Geschaftsfiih-
rer der Chr. Hover & Sohn GmbH
& Co. KG. Die Firma hat auf ih-
rem Werksgelande in Kaiserau
den historischen Stellersham-
mer aufwendig restaurieren las-
sen. Fur Harald Hover ist das
auch ein Stuck Familientraditi-
on, mit ihm sprach Christine
Kaula.

Wer hatte die Idee, den iiber 200
Jahre alten Schmiedehammer

wieder zum Leben zu erwecken?
Das war mein Vater, Paul Hover.
Seine Idee war, die alte Schmie-
detechnik, die die Grunder
,Christoph-und Ernst Hover* ab
der Firmengrindung 1937 an-
gewandt haben, fir die Nach-
welt zu erhalten. Fur die Erneue-
rung der Welle wurde seinerzeit
mit Sorgfalt eine Eiche ausge-
sucht und gefallt. Das Wasser-
rad war zerbrochen, nicht mehr
zu gebrauchen und wurde eben-

falls = zusammen mit dem gan-
zen unter Denkmalschutz ste-
henden Gebdude - instand ge-
setzt.

Es konnte zuriickverfolgt wer-
den, dass die Schmiedetradition
der Familie Hover bereits 1752
von Reidemeister Dietrich Wil-
helm Hover begonnen wurde.
Was ist ein Reidemeister?
Reidemeister ist ein anderer Be-
griff fir Schmiedemeister. Bei

der ,,Nacht der Schmiedefeuer"
ist der Stellershammer erstma-
lig dabei.

Wer kann heute noch
mit dem Stellershammer

umgehen?
Wir haben zwei erfahrene
Hammerschmiede, die das

noch kdnnen, einer davon ist Pa-
nagiotis Lapanoudis, ein Ruhe-
standler, der auch hier wieder
seine Handwerkskunst vorfiihrt.

Welche persinliche Beziehung
haben Sie selbst zum Stellers-
hammer?

Wir sind ein Familienunterneh-
men bereits in der dritten Gene-
ration. Der Stellershammer re-
prasentiert als Grindungs-
schmiede den Beginn unseres
Traditionsunternehmens. Dies
hat einen hohen Stellenwert fur
mich und das Unternehmen,
und deshalb habe ich auch eine
enge Beziehung dazu. Er fuhrt

uns die enorme Entwicklung bei
der Herstellung von Schmiede-
teilen von damals bis heute im-
mer wieder vor Augen.

Wie sieht die Zukunft des Stell-
ershammers aus?

Wir werden ihn erhalten und re-
gelmaBig pflegen, und immer
wieder zu besonderen Anlédssen
wie zum Beispiel dem heutigen
Event der breiten Offentlichkeit
zuganglich machen.




	Heiße Eisen für die Kaltblüter



